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juin ©eebereig. ©ang anbete bei Often, bei bon

bei jenfeitigen, bemifdjen fianbfgaft fein ©efïgt
befommen !>at. SBogl Wartet aug gier ein £an-
bungdfteg, unweit bom einfügen, graublauen
Sfcuffeaubenfmal, too,rauf nigtd ftel)t ate beffen

Stame, bie ffagi^agt 1765 unb bie SBorte ,,sé-

journe ici", (ftält fid) gier auf). Sllfo immer nod)?

©einig, bie unbergleigtige ©title unb ©göngeit
bei Tinfei, Worauf jener ffrlügtling fo glücflig ge-
mefen (trenn audj nur tuije $eit), Westum feilte
fie nid)t bie einige Slugeftätte bon Svouffeau'd

©eift, bear .großen Äiebgaber unb i'lünber bei

Statur, fein hülfen? —
©0113 nage fdjeint bon gier bad jenfettige grüne

Ufer, feiten ragt ein ©ad) gerbor; bei See gleicgt
einem Bag, ift aber bon tounberboUer Bläue,
übet Welge bunfelrote SOtotöiboote gufigen. ©in

Bfab fügtt mid) in fommetliget Stagmtttagd-
gige buid) ,reige, üppige SBiefen, in benen bie

ineigen Sftargriten unb kugeln bed üötoensagnd
fcgimmem unb mit bem ©run bed fetten ©rafed
.unb bem Blau bed nagen Seed einen genügen
©teillang fingen.

3u meiner Äinlen fteigt bie SBiefe 3um längli-
igen ©tat an, bei bie Tinfei buigjiegt. ffier, bem

göigften Tßunft, ift bie Tinfei mit alten gegen
Bäumen betoagfen. TSg fann aber gut bad

Staufgen bed SBalbed bid ju mir gerunter beut-

(ig bernegmen, unb eg Hingt fo ftarl, fo gut unb

egt, Wie bamald, bor 26 ffagten! Tig betlaffe
bad 3Biefen- unb ffelbergebiet unb trete in ben

fgattigen BugenWalb ein, bin balb an bei Stoib-
bann an bei SBeftfeite, fgaue gegen bie jenfeitigen

bewegten ffuragogen, gelange ju einem 'Boot-

anlege- unb Babeplag, bon too and bag Ufer
bon fiigerg, bie âBeinberge unb bei breitete ©ee

mit offen finb. SBelge Stuge, feit ©tunben ineig

ig nig te bon Slutogegupe, Benjingerug, ©taub-
tnolfen unb Berfegrdgefagr.

SBie ein Stobinfon fomme id) mit bot, glücflig
unb bezaubert.

©in ©emitter jiegt füg 3iifammen. 33oi bem

Banbungdplag ma,rten biete SDtenfgen. ©ine SJtäb-

genfgai bertreibt fig bie geit mit ©ingen. ©in-
fage, liebe alte BoffdWeifen erfïingen. 3g lann
nigt anberd, ig mug mit einftimmen:

„Unfet Ütben gteidjt bet Steife

©neê ÏCanbretô in bet 9tacf)t..."

Unte,tbeffen gütlt fig bie ©onne in gelbe

©gleiet, ftaifei bläft bet SBinb, unb bie SBellen

rollen gog unb brogenb getan, ©ad SRotoiboot

finbet nui mit SJtiige ben ©teg. ©oriner g,iollt,
ed beginnt ju regnen. 6o garmlod bei ©ee bei

gutem SBetter ift, fo 30tnig fann er trog feinet
befgeibenen ©löge treiben. Balb bin ig in fii-
getj am figern Bort, bei Sturm beugt bie gogen

bufgigen Bäume bei ifteteteinfel, nid ob er fie
alle jiU Boben brüefen trollte. SIber fie beugen

fig, ftegen immer tnieber auf, bieten igm Stoß,
bauein länget alg er... 3Bie ein großer geftran-
betet Sßalb liegt bie 3nfet nun ba, bunfel unb

ungeimlig. ©ie fgonen Bilber Pom Sage jebog
gaben fig mir ju trefft eingeprägt, kleiner, lieber

Bielerfee, bu bift 3111 geimeltgen ©ognftube lie-
bei ©rtnnerungen geworben

AM SEE
©,d bringt be,r Krügling aud allen ioed'en unb

Sßinfeln unaufgaltfam gerbor. ©er igimmel

fgallt bon Äergengören; aud bem Slcfet fteigt
bei alte ©rbatem geilenb, nägrenb, berjüngenb,
unb am SBaffer fpriegt unb leimt ed allerorten,
©en umgeftürgten SBeibenftämmen, bie bort

fgon jagrelang in ben ©ee gängen, fägrt ed

burdfd morfge SJtarf, unb fie treiben neue S\ei-
fer, unb aud ben faftftrogenben Stuten jupft bie

©onne lange Blüten,fgäfgen. Slucg bad Stög,rigt
fteeft feine ffagnen auf; bie ©rbgänge unb Ufer-

göglen — bei SBinter gatte fie alle beimauert —
bleiben igte ©gtoellen mit SRood, unb mange
grüne Stant'e fliegt gerbei. SBenn be,r Gimmel
fig einmal berbunfelt, bann fprügen Krüglings-
regen. 216er bie fietgen fingen unberb,raffen Wet-

ter; bie ©onne büßt in bie Stopfen, bie luftige
Blafen auf ben ©ee Werfen; bie fftöfge fnarren
begaglig; benn fie Wiffen nigt, bag mit ben

Somme,rlüften aug bei ©torg gefommen ift, bei
alte ©umpffönig aud 2Iegt)ptenlanb. SUleg liegt
in ©uft, ftill unb erWartenb; ein agnungdboller,
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zum Seebereich. Ganz anders der Osten, der van
der jenseitigen, bernischen Landschaft sein Gesicht
bekommen hat. Wohl wartet auch hier ein Lan-
dungsfteg, unweit vom einfachen, graublauen
Nousseaudenkmal, wprauf nichts steht als dessen

Name, die Iahrzahl 1.763 und die Worte „so-
Minm ici", (hält sich hier auf). Also immer noch?

Gewiß, die unvergleichliche Stille und Schönheit
der Insel, worauf jener Flüchtling so glücklich ge-
Wesen (wenn auch nur kurze Zeit), warum sollte

sie nicht die ewige Ruhestätte von Rousseau's

Geist, dem großen Liebhaber und Künder der

Natur, sein dürfen? —
Ganz nahe scheint von hier das jenseitige grüne

User, selten ragt ein Dach hervor) der See gleicht
einem Bach, ist aber von wundervoller Bläue,
über welche dunkelrote Motorboote huschen. Ein

Pfad führt mich in sommerlicher Nachmittags-
Hitze durch ^reiche, üppige Wiesen, in denen die

weißen Margriten und Kugeln des Löwenzahns
schimmern und mit dem Grün des fetten Grases
und dem Blau des nahen Sees einen herrlichen

Dreiklang singen.

Zu meiner Linken steigt die Wiese Zum längli-
chen Grat an, der die Insel durchzieht. Hier, dem

höchsten Punkt, ist die Insel mit alten hohen
Bäumen bewachsen. Ich kann aber gut das

Rauschen des Waldes bis zu mir herunter deut-
lieh vernehmen, und es klingt so stark, so gut und
echt, wie damals, vor 26 Iahren! Ich verlasse
das Wiesen- und Feldergebiet und trete in den

schattigen Buchenwald ein, bin bald an der Nord-
dann an der Westseite, schaue gegen die jenseitigen

bewegten Iurahöhen, gelange zu einem Boot-
anlege- und Badeplatz, von wo aus das Ufer
von Ligerz, die Weinberge und der breitere See

mir offen sind. Welche Ruhe, seit Stunden weiß
ich nichts von Autogehupe, Benzingeruch, Staub-
Wolken und Verkehrsgefahr.

Wie ein Robinson komme ich mir vor, glücklich

und verzaubert.
Ein Gewitter zieht sich zusammen. Vor dem

Landungsplatz wachen viele Menschen. Eine Mäd-
chenschar vertreibt sich die Zeit mit Singen. Ein-
fache, liebe alte Volksweisen erklingen. Ich kann

nicht anders, ich muß mit einstimmen!

„Unser Leben gleicht der Reise

EineS Wandrers in der Nacht..."

Unterdessen hüllt sich die Sonne in gelbe

Schleier, stärker bläst der Wind, und die Wellen
rollen hoch und drohend heran. Das Motorboot
findet nur mit Mühe den Steg. Donner grollt,
es beginnt zu regnen. So harmlos der See bei

gutem Wetter ist, so zornig kann er trotz seiner

bescheidenen Größe werden. Bald bin ich in Li-
gerz am sichern Port, der Sturm beugt die hohen

buschigen Bäume der Petersinsel, als ob er sie

alle z>u Boden drücken wollte. Aber sie beugen

sich, stehen immer wieder auf, bieten ihm Trotz,
dauern länger als er... Wie ein großer gestran-
deter Wald liegt die Insel nun da, dunkel und

unheimlich. Die schönen Bilder vom Tage jedoch

haben sich mir zu tiefst eingeprägt. Kleiner, lieber

Vielersee, du bist zur heimeligen Wohnstube lie-
ber Erinnerungen geworden!

E.s bricht der Frühling aus allen Hecken und

Winkeln unaufhaltsam hervor. Der Himmel
schallt von Lerchenchören) aus dem Acker steigt
der alte Erdatem heilend, nährend, verjüngend,
und am Wasser sprießt und keimt es allerorten.
Den umgestürzten Weidenstämmen, die dort
schon jahrelang in den See hängen, fährt es

durchs morsche Mark, und sie treiben neue Nei-
ser, und aus den saftstrotzenden Nuten zupft die

Sonne lange Blütenschäfchen. Auch das Röhricht
steckt seine Fahnen auf) die Erdgänge und Ufer-

höhlen — der Winter hatte sie alle vermauert —
kleiden ihre Schwellen mit Moos, und manche

grüne Ranke kriecht herbei. Wenn dgr Himmel
sich einmal verdunkelt, dann sprühen Frühlings-
regen. Aber die Lerchen singen unverdrossen wei-
ter) die Sonne blitzt in die Tropfen, die lustige

Blasen auf den See werfen) die Frösche knarren

behaglich) denn sie wissen nicht, daß mit den

Sommerlüften auch der Storch gekommen ist, der

alte Sumpfkönig aus Aegyptenland. Alles liegt
in Duft, still und erwartend) ein ahnungsvoller,
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faft luef)mütiger -hauch toegt übet bet ©rbe. SBie

fd>on ftimmt 311 biefem ttäumerifdjen ^rieben
bort bag [title ©orf unb l)ier Dorn, too bag <2t~

tengebü.fdj fdjon bitter flimmert, bie alte ft}rol)-

gebetfte ffifidjbfitte! ©ie 1ft malerifd) mit Dieken

ftaffiert, unb aug bent ©djornftein fpinnt ein

bünnet Staucbfaben hinauf. ©et iM)n liegt im
S)vof)tc berftecft; be,r alte Uttn [igt auf bet

©djtoelle unb beffert Steufen, inbeg et bem ©nfel
won bet Stire unb if)ten Xücfen etgäf)lt. Slber bet

bat bie Slugen auf bem ©ee, unb batb but aud)

bet Sllte feine SJtär betgeffen; benn bud) übet

bem ©ee fdjtoingt fid) in grogen Greifen bet

SBanbetfalfe. 3et)t bangt er regungglog mit aug-

gefpannten klügeln in bet -hob?/ toie angenagelt;
abet plol;licb fdjiegt et fteilredjt beiab. ©g gilt
einer <£nte. 3m Stu ift fie berfdjtounben, unb bet

'g'alïe umfteift tetgenben glugs bie gläd>e. Stur
bann unb toann fteeft bet geängftigte 93-ogcl ben

©djnabel aug bem SBaffet, um Hüft ju fdjßpfen;
abet bet Setfolget ruht nidjt. SJtit untoiberfteb-
lidjet ©etoalt, nlg [djmettete ein (Stein berab,

toitft er fld) auf feine Seute unb guletgt, im gie-
ten ©riffe fie etbafdjenb, fliegt et ftei.fdjenb ba-

bon, um grüben auf einem toügel fein blutigeg
SJtal)t 311 batten.

©ag finb grüblinggfjenen. Slber balb bat bag

lebte Sßintetgeflügel ben See betlaffen; bie SJtö-

ben, bie Bleibet finb gefommen unb mit ihnen
bet ©ommer. ©et 6ee liegt im ©djmucf feiner
Ufer, ©a finb bie grünen hügelf)änge mit ben

toeibenben Hämmern; ba finb bie bellen Sitten,
bie Sßetben, bie ©tien, mandje ©idje, unb ba ift
bot allem aud) bag Stobt, bag Stobt, bag ung fo

gebeimnigboll ftembartig, faft tropifd) anblidt.
Sßeit hinein in ben 6ee [teilt eg feine fd)lanten,
immer toetlenfd)lagenben, immer flüftetnben
©idjafte, bie Stattet fo lang, fdjatf unb feft, bie

Slüte in fo prächtig braunen Süfdjeln niefenb,

unb gtoifdjen feinen SButjeln fd)toimmt unb

fdjaufelt bag Steft beg Taudjerg, fpielt bag tot-
äugige SBaffetbubn unb bie junge ^ifdjbrut. hin-
ter biefem hodftoalbe t,ritt bag 6d)ilf be tan mit
ben fammettoeidjen fdjtoatgen Kolben; bie SDaffet-
bolbe bebt djre tofigeri Slütenfdjitme in bie Hüft;
gelbe Hillen tidjten il)te Urnen auf, unb bag ntleg

ift fo frifdj unb maffib, fo plaftifdj geftaltet, bag

man ein itnabe fein modite, begef)tenb unb toa-

genb, bie S)anb nad) bem iîtanje bet Stajabe
augsuftreefen. Slbet bag ©djönfte bon allem finb
bod) bie ©eetofen mit ben breiten, fetten Statt-
fcbilben, auf benen bie üppige Slüte biet gotb-
gtänsenb, bort fdjneetoeig fid) toiegt. 3n gefäbt-
lid)er Xiefe toutselt bie Slume, unbetoegt auf
ber glädfe tubenb unb toeite ©ruppen bitbenb,
über bie binaug enblidj ber Sßaffertanunt'ulug
feine toeigen ©terne 311 gan3en Slumeninfeln
bäuft.

©enftedjt fällt jetgt bet ©onuenftrabl auf ben

Öee, bet toie fdjmel3enbeg ©übet toallt. gebe
SBelle glitsert; abet bag Stuge erträgt nidjt bie

Slenbung unb fudjt ben ©djatten. Ober bet glut
flimmert beiget ©unft; fonft regt fid) nidftg.
itaum bag nod) ettoa ein gifcb auffpringt, ober

eine Ufetfdjtoalbe übet bie gtädje ftreidft. ©ie

Hüft ftebt [tili; bie Slätter hängen tot an ©ttaud)
unb Saum; bag ©djilf lägt mübe feine ©djtoet-
ter funfein; felbft bie etoig betoegte -SBolfe bet

SJtßben ift nicht mehr fidjtbat, unb aud) bet Stobt-

[petting ftil3t ftumrn im SBeibengebüfdj. Slbet

bem gtofdj ift'g tool)!; ben breiten Seilet einet

Stpmpbäe bat et fidj 3U,t Ottomane ettoäblt; bort

[igt et unb labt fein falteg iäet^ am beigen

©traf)!.

SJtan fudjt einen ©tlenbufd unb legt fid> ang

Ufer, ©ag SBaffet ift ba fo bur,d)fid)tig unb flat,
bie glatte ifiefelfttage bebnt fid) fo fanft unb toeit

hinein, bie g,tünen üjage btunten febimmern fo

märchenhaft betauf, alg ob ung felbet

„bie 6(aue ©öttin
ficibe in igten unenblicfjen ©djeg."

©ie ©eele berfällt toiberftanbglog ber magno-
tifd>en ©etoalt beg ©iementg unb, felbet eine

SBetle, loft fie fid) in ben gtogen bunfeln Ut-
gtunb beg Hebeng auf. ©ag SBaffet fdjtägt leife

glucffenb, toie im (Schlaf, ang Ufer unb sieht

toeidje Hinten in ben ©anb obet toitft halme,
Däfern, ©d)netfen aug, feine ©pur 311 beseid)-

nen. Sadjftelsen unb iltäben fommen, einen

SButm, eine gefdjeiterte 93tufd)e( 3U fangen; ein

butftiget ©djmetterling fet)t fid) auf ein feud)teg

©teindjen, unb über ihm ftebt mit glafigen "J'lü-

geln bie Bibelte, nur je jutoeüen bin unb bei
suefenb. SJtan betrachtet bertounbett biefeg fleine
Treiben, folgt biar bem 3ietlid>en Sßogelfdfjritt,
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fast wehmütiger Hauch weht über der Erde. Wie
schon stimmt zu diesem träumerischen Frieden
dort das stille Dorf und hier vorn, wo das Er-
lengebüsch schon dichter schimmert, die alte stroh-
gedeckte Fischhütte! Sie ist malerisch mit Netzen

staffiert, und aus dem Schornstein spinnt ein

dünner Nauchfaden hinauf. Der Kahn liegt im

Rohre versteckt? der alte Irin sitzt auf der

Schwelle und bessert Neusen, indes er dem Enkel

von der Nire und ihren Tücken erzählt. Aber der

hat die Augen auf dem See, und bald hat auch

der Alte seine Mgr vergessen? denn hoch über

dem See schwingt sich in großen Kreisen der

Wanderfalke. Jetzt hängt er regungslos mit aus-
gespannten Flügeln in der Höhe, wie angenagelt?
aber plötzlich schießt er steilrecht herab. Es gilt
einer Ente. Im Nu ist sie verschwunden, und der

Falke umkreist reißenden Flugs die Fläche. Nur
dann und wann steckt der geängstigte Vogel den

Schnabel aus dem Wasser, um Luft zu schöpfen?

aber der Verfolger ruht nicht. Mit unwidersteh-
sicher Gewalt, als schmettere ein Stein herab,

wirft er sich auf seine Beute und zuletzt, im gie-
ren Griffe sie erhäschend, fliegt er kreischend da-

von, um drüben auf einem Hügel sein blutiges
Mahl zu halten.

Das sind Frühlingsszenen. Aber bald hat das

letzte Wintergeflügel den See verlassen? die Mö-
ven, die Reiher sind gekommen .und mit ihnen
der Sommer. Der See siegt im Schmuck seiner

Ufer. Da sind die grünen Hügelhänge mit den

weidenden Lämmern? da sind die hellen Birken,
die Weiden, die Erlen, manche Eiche, und da ist

vor allem auch das Rohr, das Rohr, das uns so

geheimnisvoll fremdartig, fast tropisch anblickt.

Weit hinein in den See stellt es seine schlanken,

immer wellenschlagenden, immer flüsternden

Schafte, die Blätter so lang, scharf und fest, die

Blüte in so prächtig braunen Büscheln nickend,

und zwischen seinen Wurzeln schwimmt and

schaukelt das Nest des Tauchers, spielt das rot-
äugige Wasserhuhn und die junge Fischbrut. Hin-
ter diesem Hochwalde tritt das Schilf heran mit
den sammetweichen schwarzen Kolben? die Wasser-
dolde hebt ihre rosigen Blütenschirme in die Luft?
gelbe Lilien richten ihre Urnen auf, und das alles

ist so frisch und massiv, so plastisch gestaltet, daß

man ein Knabe sein möchte, begehrend and wa-

gend, die Hand nach dem Kranze der Najade
auszustrecken. Aber das Schönste von allem sind

doch die Seerosen mit den breiten, fetten Blatt-
schilden, auf denen die üppige Blüte hier gold-
glänzend, dort schneeweiß sich wiegt. In gefähr-
sicher Tiefe wurzelt die Blume, unbewegt auf
der Fläche ruhend .und weite Gruppen bildend,
über die hinaus endlich der Wasserranunkulus
seine weißen Sterne zu ganzen Blumeninseln
häuft.

Senkrecht fällt jetzt der Sonnenstrahl auf den

See, der wie schmelzendes Silber wallt. Jede
Welle glitzert? aber das Auge erträgt nicht die

Blendung und sucht den Schatten. Über der Flut
flimmert heißer Dunst? sonst regt sich nichts.
Kaum daß noch etwa ein Fisch aufspringt, oder

eine Uferschwalbe über die Fläche streicht. Die

Luft steht still? die Blätter hängen tot an Strauch
und Baum? das Schilf läßt müde seine Schwer-
ter funkeln? selbst die ewig bewegte Wolke der

Möven ist nicht mehr sichtbar, und auch der Rohr-
sperling stitzt stumm im Weidengebüsch. Aber
dem Frosch ist's wohl? den breiten Teller einer

Nymphäe hat er sich M Ottomane erwählt? dort

sitzt er und labt sein kaltes Herz am heißen

Strahl.
Man sucht einen Erlenbusch und legt sich ans

Ufer. Das Wasser ist da so durchsichtig und klar,
die glatte Kieselstraße dehnt sich so sanft und weit

hinein, die grünen Hage drunten schimmern so

märchenhaft herauf, als ob uns selber

„die blaue Göttin
Lade in ihren unendlichen Schoß."

Die Seele verfällt widerstandslos der magnc-
tischen Gewalt des Elements .und, selber eine

Welle, löst sie sich in den großen dunkeln Ur-
gründ des Lebens auf. Das Wasser schlägt leise

glucksend, wie im Schlaf, ans Ufer und zieht

weiche Linien in den Sand oder wirft Halme,

Fasern, Schnecken aus, seine Spur zu bezeich-

nen. Bachstelzen und Krähen kommen, einen

Wurm, eine gescheiterte Muschel zu fangen? ein

durstiger Schmetterling setzt sich auf ein feuchtes

Steinchen, .und über ihm steht mit glasigen Flü-
geln die Libelle, nur je zuweilen hin und her

zuckend. Man betrachtet verwundert dieses kleine

Treiben, folgt hier dem zierlichen Vogelschritt,
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bort ben Urrfaßrten einer ißßtßgänentatbe, bie

im Stoßrfanoe bag Ufer ju getoinnen fudjt, ober

ben SRMen, bie steiferen ben ©aumtoipfetn tbie

an unfidjtbaren ffäben fdjtoebenb,

„auf taufenb 3Dege.ii auf unb nieber treu'jenb."

Sngtoifcßen erfoadjt nadj furger Stuße bie

Sßaffettoeft. ©ange Serben bon ffifeßen ßüpfen

auf ber Dberftädje beg ©eeg. ©ag ift ein ©tigern
unb tßtatfdjern, ein Saften unb Sufd)en oßne

©übe. fjeßt jagt tautfdjnappenb ber große ©arfdj
ßeran — er tiradjtet ben ©orgtofen nadj; aber

faitm nnljt er, unb im Slugenbtief ift atteg get-
ftoben. ©od) nidjt tange, fo fammetn fid) neue

©cßloärme. Unb nun feße man bag Sin- unb

Setfdneßen, bag Stuf- ,unb SIbtaudjen, bag tbäß-

tige, tboßtige ©aßingiteiten, biefeg fforfcrotten
unb bann toieber bag ptoßiidje ©tiüfteßen, bag

itegunggtofe ©erfteinern biefer fonberbaten tuet-
ge.fdjtedjter! Stirgenbg geigt fid) ein arbeitenbeg

©Heb; jebe ©etoegung erfdjeint fo müßetog, fo

gauberßaft teidjt, atg ob ein berborgener, etedri-

fd)er ©rud' bie fdjtanfen fieiber jet3t bortoartg

•fdjnette, jet3t ptot3tid) banne. ©ag deine ffiotf

madjt ffagb auf SJtücfen, ffttegen unb SBaffer-

fpinnen; aber fdjon ift ein neuer ffeinb naße

unb ber gefäßrtidjfte bon atlen.

Unten im ©tättergetoirr beg ©irunbeg, grau-
bepangert, tariert mit tücfifdjen Stugen ber Se$t-
©r fteßt unbefoegtieß. ©toßtidj ßat er einen Un-

borfießtigen erfpäßt, unb in toitbefter Saft, pfeit-
feßnett, ftüjrgt er ßerbor. ©in SJtoment, unb man

fießt bie tanggeftreefte, ftiere, gtolgenbe SJtaffe,

ben furdjtbaren Stadjen tueit geöffnet, gtoei, brei

(fuß über bie SBafferftadje ßinaugfpringen unb

bann feßtoer unb plump in ißfc ©tement guruef-

fallen, ©in taut datfdjenber Sßettenfdjtag er-

regt ben ©pieget, toäßrenb ber Stäubet, feinen

ffang im ©enief gefaßt, in bie 3uefe ftößt, too er

ben (f)caß tangfam unb rueftoeife ßinabbrangt.

Slbet jeßt fdjtoimmen toeißumfäumte StBotfen

am Soient ßerauf, unb batb fommtg büfter-
broßenb gegogen. ©ie Uferfcßmatben toerben teben-

big. ©er ïaudjejt täßt aug bem ©djitfe feinen

metandjotifd)en Stuf berneßmen; er berfünbigt
bag ©etoitter. ©djon erfotgen aud> einzelne

SBinbftöße. Sann tritt abermatg ©title ein, unb

berc 6ee glättet fid) bon neuem. Stber bie fftädjc

ift jeßt tief bunfet. ©en ganzen Simmet ßaben

SBetter berßütlt; finftere SBotfentürme, riefige

©ebirge mit gaefigen ©djneeßauptern fteigen ßer-

auf unb geießnen ißjce getoaltigen, immer füßner

fid) geftattenben Steftere in ben ©ee, big bie

©onne gang berfinft. Stur auf ber Stofterruine
gtüßt ein teßter tiefer ©fraßt. ©a hießt ein ßoßteg

Staufdjen buirdj bie Äuft; ein bumpfrottenber

©onner intoniert bag große ©rama. Unb faufenb

fpringt ber SBinb auf; er ioädjft 311m ©türm, gum

©irfan unb peitfdjt bie SBetten,' baß fie ßoeß auf-

fptinge.n, unb ber ©djaum in toeißen langen

jftoefen umßerfprißt. ©tilg um ©tilg gifdft in ben

fdjioargen, tobenben ©djtunb, atg iooïïten fie ißn

boneinanber reißen; je.be SBette brennt, unb tbäß-

renb Simmet unb SBaffer in einer fioße auf-

fdjtagen, ftürgt fradjenb ber ©onner bie SBotfen-

berge ßinunter, um nun in unaufßörtidj toogen-

bem, atteg berfdjtingenbem ©erotl über bie 31t-

tenbe ©rbe gu faßren.
Unb bie SStiße berfprüßen, ber ©onner berßatlt,

unb nun raufdjt'g unenbtiieß ergoffen, ©ine ein-

gige SBafferfäute fpinnt ficß in SJtittiarben f'ri-
ftattener ^äben bom Simmet gur ©rbe unb fdjüt-
tet einen neuen ©ee ßerab. ©tunben bergeßen.

©nbtieß eirfdjopft fid) bie fegnenbe ffütte, unb ber

graue ©djteier, ber atteg mit iTcacßt bebed'te,

tidjtet fiidj. meßt unb rneßr. Stingenb riefetn bie

teßten tropfen ßerab; bie 33äume ragen fo rußig
unb bottgefogen in bie fußte, ftitte fiuft; bete ©ee

tiegt toieber fo dar, mandjmnt nur noeß. ßin unb

ßer fdjtoanfenb, unb bodj arbeitet atteg toieber

ber Stbenbröte entgegen. 2Betdje unenbtieße SRuße

ringgum, unb bnbei toeteße feetengerfdjmetgenbe

©eßnfudjt! ©ie finfenbe ©onne fteibet bag

(firmament in immer feßonere ©etoänber; 3U-

teßt gtüßt ber ©ee toie eine ßimmtifdje Stpotßeüfe

im ßerttidjften ißurpur, unb barüberßin ßaudjt
biotenbuftig ber Stbenb. 3Bo ift nun ber eigent-
tidje Simmet? ©ort oben ober, ßier unten? Säßne

gteiten über bie fftcidje; Steißer fommen tangfam-
ftot^en (ftügetfdßagg ge3ogen; aber ßoef) in ben

SBotfen toirbett nodj eine fierdje, unb ßier bom

©orfturm unb bort bom Sfofter ßatten bie Stbenb-

gtoefen, unb ßerüber unb ßinüber in langen,
fdjtoettenben Slfforben ftuten bie klänge 3ufam-
men gu einem feiernben ©ßor. ©a treten teife
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dort don Irrfahrten einer Phrhgänenlarve, die

im Nohrkanoe das Ufer zu gewinnen sucht, oder

den Mücken, die zwischen den Baumwipfeln wie

an unsichtbaren Fäden schwebend,

„auk tausend Wegen auf und nieder kreuzend/'

Inzwischen erwacht nach kurzer Nuhe die

Wasserwelt, Ganze Horden von Fischen hüpfen

auf der Oberfläche des Sees. Das ist ein Glitzern
und Plätschern, ein Haschen und Huschen ohne

Ende, Jetzt jagt lautschnappend der große Barsch

heran — er brachtet den Sorglosen nach/ aber

kaum naht er, und im Augenblick ist alles zer-
stoben. Doch nicht lange, so sammeln sich neue

Schwärme. Und nun sehe man das Hin- und

Herschießen, das Auf- und Abtauchen, das wäh-

lige, wohlige Dahingleiten, dieses Fortrollen
und dann wieder das plötzliche Stillstehen, das

regungslose Versteinern dieser sonderbaren Tier-
geschlechter! Nirgends zeigt sich ein arbeitendes

Glieds jede Bewegung erscheint so mühelos, so

zauberhaft leicht, als ob ein verborgener, elektri-

scher Druck die schlanken Leiber setzt vorwärts
schnelle, setzt plötzlich banne. Das kleine Volk

macht Jagd auf Mücken, Fliegen und Wasser-

spinnen; aber schon ist ein neuer Feind nahe

und der gefährlichste von allen.

Unten im Blättergewirr des Grundes, grau-
bepanzert, lauert mit tückischen Augen der Hecht.

Er steht unbeweglich. Plötzlich hat er einen Un-

vorsichtigen erspäht, und in wildester Hast, pfeil-
schnell, stürzt er hervor. Ein Moment, und man

sieht die langgestreckte, stiere, glotzende Masse,
den furchtbaren Nachen weit geöffnet, zwei, drei

Fuß über die Wasserfläche hinausspringen und

dann schwer und plump in ihc Element zurück-

fallen. Ein laut klatschender Wellenschlag er-

regt den Spiegel, während der Räuber, seinen

Fang im Genick gefaßt, in die Tiefe stößt, wo er

den Fraß langsam und ruckweise hinäbdrängt.

Aber jetzt schwimmen weißumsäumte Wolken

am Horizont herauf, und bald kommts düster-
drohend gezogen. Die Uferschwalben werden leben-

dig. Der Taucher läßt aus dem Schilfe seinen

melancholischen Ruf vernehmen) er verkündigt
das Gewitter. Schon ^ erfolgen auch einzelne

Windstöße. Dann tritt abermals Stille ein, und

der See glättet sich von neuem. Aber die Fläche

ist jetzt tief dunkel. Den ganzen Himmel haben

Wetter verhüllt) finstere Wolkentürme, riesige

Gebirge mit zackigen Schneehäuptern steigen her-

auf und zeichnen ihre gewaltigen, immer kühner

sich gestaltenden Reflexe in den See, bis die

Sonne ganz versinkt. Nur auf der Klosterruine

glüht ein letzter tiefer Strahl. Da weht ein hohles

Rauschen durch die Luft) ein dumpfrollender
Donner intoniert das große Drama. Und sausend

springt der Wind auf) er wächst Zum Sturm, zum

Orkan und peitscht die Wellen, daß sie hoch auf-

springen, und der Schaum in weißen langen

Flocken umherspritzt. Blitz um Blitz zischt in den

schwarzen, tobenden Schlund, als wollten sie ihn

voneinander reißen) jede Welle brennt, und wäh-

rend Himmel und Wasser in einer Lohe auf-

schlagen, stürzt krachend der Donner die Wolken-

berge hinunter, um nun in unaufhörlich wogen-

dem, alles verschlingendem Geroll über die zit-
tende Erde zu fahren.

Und die Blitze versprühen, der Donner verhallt,
und nun rauscht's unendlich ergossen. Eine ein-

zige Wassersäule spinnt sich in Milliarden kri-

stallener Fäden vom Himmel zur Erde und schüt-

tet einen neuen See herab. Stunden vergehen.

Endlich erschöpft sich die segnende Fülle, und der

graue Schleier, der alles mit Nacht bedeckte,

lichtet sich mehr und mehr. Klingend rieseln die

letzten Tropfen herab) die Bäume ragen so ruhig
und vollgesogen in die kühle, stille Luft) der See

liegt wieder so klar, manchmal nur noch hin und

her schwankend, und doch arbeitet alles wieder

der Abendröte entgegen. Welche unendliche Ruhe

ringsum, und dabei welche seelenzerschmelzende

Sehnsucht! Die sinkende Sonne kleidet das

Firmament in immer schönere Gewänder) zu-
letzt glüht der See wie eine himmlische Apotheose

im herrlichsten Purpur, und darüberhin haucht

violenduftig der Abend. Wo ist nun der eigent-
liche Himmel? Dort oben oder hier unten? Kähne

gleiten über die Fläche) Reiher kommen langsam-
stolzen Flügelschlags gezogen) aber hoch in den

Wolken wirbelt noch eine Lerche, und hier vom

Dorfturm und dort vom Kloster hallen die Abend-
glocken, und herüber und hinüber in langen,
schwellenden Akkorden fluten die Klänge zusam-

men zu einem feiernden Chor. Da treten leise
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bie ©terne nuö bem ©ebämmer; SJÎarS, ber glü-
ï)enbe, fommt unb Jupiter in herrlich ruhigem
©traf)!, 6fê enblid) über ben Röhren ber 33otI-

monb herauffteigt unb fein £idjt über bie geheim-

niSbolle ©bene ergießt. Saufenb Junten tuebt er

ins ©pief ber SBellen, unb über 3Däffer unb fianb
hinaus baut fid) bie golbene ©äufe, auf ber er

felbft Voie eine Sßelt ber Unfterblidjfeit fcßtoebt.

Hermann Masins.

Das Welschlandjahr
Kulturelle Auswirkungen des Jugendaustausdies

Von J. Buchmann.

„9öer nur fein eigenes Äanb fennt, fennt auch

bie.feö nidjt eigentlich", fagte ber ©eutfdje fiicfj-
tenberg, unb bon ©nglanb herüber tont eS bei

Wipfing gan? ähnlich. Sßenn fdjon bei biefen 3361-

fern, bie innerhalb ihjcer ©taatdgrenjen nur eine

Sprache fennen, fotdje ©rfenntniffe zutage treten,
mit toiebiel mehr 3\ed)t muß ba ber ©htoeiger,
ber bret ober bier offizielle Sprachen anerfennt,
ftd) fagen, baß ein -3üpd)er ober ein ©enfer recht

tuenig bon feinem größeren Sîaterfanbe toeiß,
Voenn er nur güricf) ober ©enf fennt. ©iefe Un-
fenntniê ber anberSfpradjigen ©tbgenoffen müßte
bem 93unb ber Kantone ju Schaben gereichen,

toenn fie beträchtlichen Umfang annähme. ©S mar
ein ©lüifSfatl für unfer fianb, baß bie Slrmee

toährenb beS abgelaufenen Krieges einem ©ene-
ral unterftanb, ber ju jebem feiner ©olbaten
nicht nur in beffen ©proche, fonbern auch in ber

ihm gemäßen Slrt 311 reben ioußte. 60 toob fid)
ein ftarfeg feeIifd)eS 23anb um ben ©eneral unb

feine SIrmee.

©in foldjeS 23an.b brauchen Voir nicht nur in

jfriegSgeiten, auch ün ^rieben muß eS baju bei-

tragen, Reibungen 3U berringern, bie immer fid)
einftellen, too üRenfdjen 3ufammenleben. Ohne

biefen dtitt tnacfelt baS fianb in feinen fangen
unb zerfällt in fpracfjliche ^Regionen, bie fiel) ben

ücücfen 3-ufehren; mit ihm aber bilbet eS eine ©in-
heit, bereichert burdj bie ÜJlannigfaltigfeit ber

berfchiebenen Kulturen.
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die Sterne aus dem Gedämmer) Mars, der glü-
hende, kommt und Jupiter in herrlich ruhigem
Strahl, bis endlich über den Föhren der Voll-
mond heraufsteigt und sein Licht über die geheim-

nisvolle Ebene ergießt. Tausend Funken webt er

ins Spiel der Wellen, .und über Wasser und Land
hinaus baut sich die goldene Säule, auf der er

selbst wie eine Welt der Unsterblichkeit schwebt.

Hermann Nâ8Îns.

Das
Kulturelle AuZvirltunZen cles suKenllsustsusclles

Von Lnekrnann.

„Wer nur sein eigenes Land kennt, kennt auch

dieses nicht eigentlich", sagte der Deutsche Lich-
tenberg, und von England herüber tönt es bei

Kipling ganz ähnlich. Wenn schon bei diesen Völ-
kern, die innerhalb ihrer Staatsgrenzen nur eine

Sprache kennen, solche Erkenntnisse zutage treten,
mit wieviel mehr Necht muß da der Schweizer,
der drei oder vier offizielle Sprachen anerkennt,
sich sagen, daß ein Zürcher oder ein Genfer recht

wenig von seinem größeren Vaterlande weiß,
wenn er nur Zürich oder Genf kennt. Diese Un-
kenntnis der anderssprachigen Eidgenossen müßte
dem Bund der Kantone zu Schaden gereichen,

wenn sie beträchtlichen Umfang annähme. Es war
ein Glücksfall für unser Land, daß die Armee

während des abgelaufenen Krieges einem Gene-
ral unterstand, der zu jedem seiner Soldaten
nicht nur in dessen Sprache, sondern auch in der

ihm gemäßen Art zu reden wußte. So wob sich

ein starkes seelisches Band um den General und

seine Armee.
Ein solches Band brauchen wir nicht nur in

Kriegszeiten, auch im Frieden muß es dazu bei-

tragen, Reibungen zu verringern, die immer sich

einstellen, wo Menschen zusammenleben. Ohne
diesen Kitt wackelt das Land in seinen Fugen
und zerfällt in sprachliche Regionen, die sich den

Rücken zukehren) mit ihm aber bildet es eine Ein-
heit, bereichert durch die Mannigfaltigkeit der

verschiedenen Kulturen.
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